Sonnabend, 
am 18. December 
1841. 
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Von dieſer der Unter hal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
brei Nummern. Man abon⸗ 
nisch bei allen Poſtämtern, 


welche das Blatt für. den Preis 
von 28% Sgr. pro Qugxe 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


für 


Geist, MWumor, Satire, Poesie, welt ⸗ und Bolksleben, 


Erinnerung und Hoffnung. 


Warum das Herz mit Sorgen quälen, 
Die heut' nur find und morgen fliehn ? 
Warum der Seele Kräfte ſtehlen, 

Aus der noch lichte Funken ſpruͤhn e 


Denk', wenn Dich Lebensmuͤhen bruͤcken, 
Doch an das frohe Sonſt zurück; 
Erinn’rung wird Dich ſuͤß erquicken 
Und ſchnell erheitern Deinen Blick. 


Sie zeichnet Dir mit hellen Farben 
Die Träume, die Dein Herz verlor, 
Und alle Bluͤthen, die Dir ſtarben, 
Die zaubert fie Dir wieder vor. 


In ihr ruh'n ſtille, füße Freuden, 
Erbluͤht in mildem Sonnenſtrahl, 
Ecinn!' rung ſchmückt Dich mit Geſchmeiben, 
Die fie der fernen Kindheit ſtahl. 


Der Mutterliebe zartes Sorgen 
Beſchuͤtzte Deinen erſten Pfad, 
Amglaͤnzte Deinen Lebensmorgen 
und ſtärkte Dich zur Mannes that. 


Sich! nur, die goldnen Früchte prangen, 
Die Dir die eufte Liebe hot; 


Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


Sieh' der Geliebten Lilienwangen 
Ergluͤhn in holdem Morgenroth. 


Da kommt der Freund Dir treu entgegen, 
Du fühlft den Druck von ſeiner Hand, 


Und ſchneller wogt in lauten Schlägen 


Das Herz, der Treue Unterpfand. 


Find'ſt Du in dieſem heil'gen Bilde 
Nicht Dein verlornes Paradies? — 
Dann ſuche nicht in dem Geſilde, 
Das die Erinnerung Dir ließ. 


Dann laß' die Hoffnung Anker ſchlagen 
In Deines Herzens tiefſten Grund, 
Und ihr vertraue Deine Klagen, 
Und was Dich quält in banger Stund', 


Sie luͤftet Dir der Zukunft Hulle, 


und zeiget in Dir Sonnenſchein, 


Wo Du in Deines Harmes Fuͤlle 
Nur Ungewitter ſahſt und Pein. 


Ja! Beide hat uns Gott gegeben: 
Erinn'rung an der Kindheit Spiel, 3 
und Hoffnung auf ein beſſ'res Leben. — 3 
Erſt drüben finden wir das Ziel. A 
Arthur vom Friedhoff. 


2” „ 


Gefall ſucht. 
(Fortſetzung.) 


Mann war. 
wenn die Schulen geſchloſſen wurden, 
ſien vorbeizugehen, 
gefaͤlligkeit, wenn die Knaben mit recht ſtarren Mienen 
ſie anglotzten, oder Diejenigen, welche ſie kannten, ehr⸗ 
furchtsvoll die Muͤtzen vor ihr zogen. 

In eben dem Maaße, 
Kind, in Geſellſchaften aufgeſucht und überall gern ges 
ſehen wurde, fand man nun an ihrem Benehmen überall 
Anſtoß, und juſt die Maͤnner, die ſie durch ihre Zuvor⸗ 
kommenheit und uͤbertriebene Aufmerkſamkeit für. ſich 
zu gewinnen hoffte, waren die Erſten, welche ſich uͤber 

fie aufhielten und ihr Betragen unweiblich, gegen alle 
Sitte und allen Anſtand verſtoßend fanden. 

Bald hieß es allgemein: eine ſolche Auffuͤhrung 
paßt nicht in anftändige Cirkel, Muͤtter und Vater 
fuͤhrten bittre Klage daruͤber, daß Clotilde ihren noch 
jungen Soͤhnen, die erſt Etwas lernen und werden ſoll⸗ 
ten, die Koͤpfe verdreht haͤtte, und beſtanden darauf, 
daß fie nicht mehr eingeladen würde. 

Statt daß Clotilde ſich dieſe Zuruͤckſetzung haͤtte 
zu Herzen nehmen, ſtatt daß ſie hätte einſehen ſollen, 
wie ſie da, wo ſie Bewunderung, Anbetung erringen 

wollte, nur Verachtung einerntete, hielt ſie Alles nur 
fuͤr Ergebniß der Eiferſucht uͤber ihre Siege, faßte einen 
Widerwillen gegen das weibliche Geſchlecht und drängte 
ſich nur um ſo mehr auf die Männer zu. 

e Um dieſe Zeit ſtarben Clotildens Eltern raſch hin⸗ 
ter einander. Das Mädchen ſtand nun ganz verlaſſen, 
und die hinterbliebenen Mittel waren nur ſo unbedeu⸗ 
tend, daß ſie kaum hinreichten, die Schulden der Ver⸗ 
ſtorbenen zu decken. Clotilde, das verzogene Kind ihrer 
Eltern, gerieth in einen raſenden Schmerz uͤber deren 
Tod, doch dieſer verpuffte, wie alle Feuerwerks⸗Gefuͤhle, 
um ſo raſcher. An der Leiche der Mutter namentlich, 
die drei Monate ſpaͤter als der Vater ſtarb, war Clo⸗ 
tilde untroͤſtlich, man mußte ſie mit Gewalt zuruͤckhal⸗ 
ten, daß ſie ihr nicht in's Grab nachſprang. 

Das Ungluͤck erzeugt Nachdenken. Clotilde ſchien 
nach dem Tode ihrer Eltern eine Zeit lang wie umge⸗ 
wandelt. Das Stuͤrmiſche, Dahinfahrende ihres Ganges 
ging in ein mattes, haͤngendes Schleichen über. Die 
Feuerglut ihrer Augen war von dem dichten Schleier 

der Trauer umflort, der ſich oft in Thraͤnen der Weh⸗ 
muth aufloͤſte. | . 
Leider ſtand zu der Zeit Clotilden weder ein Freund 
vaoch eine Freundin zur Seite, die ſie haͤtten in dem 
N beſtaͤrken und feſthalten konnen, den das Weh 
ihr eingegeben, ruhiger und nachdenklicher durch das 
Leben zu gehen. Der ihr gewählte Vormund hielt 
Clotilden für ein ſchon fo großes und vernünftiges 


7 


vor den Gymna⸗ 


Madchen, daß er nicht noͤthig hatte, 

zu bekuͤmmern, zumal kein Vermoͤgen fuͤr ſie zu ver⸗ 
en walten war. i 

Dabei war ihr der Werth Desjenigen, den ſie 

freundlich anblickte, ganz gleichgiltig, wenn es nur ein 

Nicht ſelten ſuchte ſie ſogar zu der Zeit, 


und ihr Auge glühte dann in Wohl⸗ 


wie Clotilde fruͤher, als 


ſich viel um ſie 


Bei aufgeregten Gemuͤthern, die der Leichtſinn der 


Lebens anſchauung beherrſcht, beruͤhren ſich die Gegen⸗ 
ſaͤtze am raſcheſten. Clotilde war nicht lange traurig. 


Mit ihrem Schmerze ſchwanden auch die guten Vor⸗ 
fäße dahin. Der Vormund ermahnte fie, auf irgend 
Etwas bedacht zu ſein, wodurch ſie ihr Leben friſten 
könnte. Das allein beunruhigte fie. Die Sorge hatte 
ſie bisher nicht gekannt. Doch war ſie eben ſo fluͤchtig 
in ihren Entſchlüſſen, wie in ihren ‚Neigungen: ſie 
wollte Unterricht ertheilen. An Kenntniſſen dazu fehlte 
es ihr nicht, wohl aber an Ausdauer und Sammlung. 

Der Vormund ließ durch die Intelligenz » Blätter 
der Stadt bekannt machen: eine in allem Wiſſen aus⸗ 
gezeichnete junge Dame wuͤnſchte Unterricht zu ertheilen, 
und es fehlte nicht, daß ſich bald Schuͤlerinnen meldeten. 

Der große Eindruck, den Clotilde durch ihren Geiſt 
hervorbrachte, war ſo hinreißend, daß die Eltern ſich 
gluͤcklich fühlten, welche ihre Kinder dem Unterrichte 
des Mädchens von geiſtiger Ueberlegenheit und — ſtetem 
Unterliegen des Gemuͤthes anvertrauten. Die Schuler 
rinnen ſelbſt gewannen fie auch ſehr bald lieb. Sie 
hatte ſo viel Einnehmendes, Hingebendes, uͤberſah die 
Fehler der Andern eben ſo leicht, wie ihre eigenen, 
daß die kindlichen Gemuͤther ſich zu ihr mußten hinge⸗ 
zogen fuͤhlen. 

Aber leider fanden ſich in den Haͤuſern, wo Clo⸗ 
tilde die Madchen unterrichtete, auch Herrenbeſuche 
ein. Da war denn bald ihre Aufmerkſamkeit von den 
Schuͤlerinnen fort, ihr altes Uebel brach wieder auf, 
ſie hatte nur Sinn und Gedanken dafuͤr, Eroberungen 
zu machen. 

Dem ſchlauen Blicke der Hausfrauen konnte dies 
nicht entgehen. Theils erwachte nun die muͤtterliche 
Beſorgniß, der Unterricht der Kinder würde nicht die 
noͤthige ungetheilte Aufmerkſamkeit und Energie haben, 
theils war es die ſelbſt bei ſehr guten Frauen nicht 
ſeltene Eiferſucht, daß keine Andere die Aufmerkſamkeit 
eines Hausfreundes in höherm Grade erregen ſollte, als 
fie ſelbſt; Clotilde verſcherzte immer mehr das Wohle 
wollen der Damen, von denen ihre Exiſtenz abhing, 
ſie verlor eine Stunde nach der andern und ſah ſich 
plotzlich in eine Lage verſetzt, deren Schrecklichkeit nur 
Clotildens eigenem Leichtſinne nicht in dem Maaße in 
die Augen ſtarrte, in welchem fie. vorhanden war. 

Doch ſchien bei allem Ungluͤck Clotildens noch ein 
gewiſſer Gluͤcksſtern ſie zu beſchuͤtzen; ihre Noth war 
nie von langer Dauer, die Hilfe ſtets bald nah. So 
ſuchte eben, als von den vielen Stunden ihr nur eine, 
und zwar die am allerſchlechteſten bezahlte, uͤbrig ges 
blieben war, ein Landedelmann eine Gouvernante für 
ſeine Kinder und wandte ſich deßhalb an Clotildens 


Vormund, mit welchem er in Geſchaͤftsverbindung ſtand. ER 


Dieſer zögerte natuͤrlich nicht, fein Muͤndel vorzuſchla⸗ 


— — . — 


BE 


der hochwohlgebornen 


Ya 1917 er 


gen, und Clotilde reiſte bald auf das Gut Lindenhain, 
um ihr Amt anzutreten. „„ 
Sie kam in eben keine angenehme Stellung. 
Baron von Thurm und ſeine Frau waren eben ſo ſtolz 
auf ihren Adel, als ſie keinen Grund hatten, auf die 
Vorzuͤge ihres Geiſtes und Herzens ſtolz zu fein. Nur 
das Von vor dem Namen machte in ihren Augen den 


Menſchen zum Menſchen, wo es fehlte, da ſahen ſie 


nur den Erdklumpen, der belebt worden, um zu dienen 
und getreten zu werden. ; „ 

Clotildens Leichtſinn ließ ſie uͤber das Beengende 
ihrer Lage leicht hinwegſehen. Es wurde ſehr glaͤnzend 
Haus gehalten; faſt täglich ſtroͤmten Beſuche aus den 
umliegenden Guͤtern und der Stadt herbei, und da man 
mit den Kindern prunken wollte, ſo gehoͤrten auch dieſe 
und mit ihnen die Gouvernante zur Geſellſchaft. Die 
adeligen Junker glaubten an der bürgerlichen Erziehe⸗ 
rin, deren Augen herausfordernd blitzten, eine leichte 
Priſe zu haben, und zahlten ihr das Gnadengeld ihrer 
Aufmerkſamkeit voraus. ? 5 

Dem Baron und feiner Frau ſchmeichelte es, zu 
hören, daß fie eine fo gute Wahl einer Erzieherin ges 
troffen, die ſogar im Stande wäre, die Aufmerkſamkeit 
und hochgebornen Herren zu er⸗ 
regen, und Clotilde ſchwamm in einem Meere von Se⸗ 
ligkeit, deſſen Quellen aus der befriedigten Eitelkeit 
entſprangen. 1 

Der Pfarrer auf dem Gute des Barons war vor 
Kurzem geſtorben, und ein Eandidat der Theologie ver⸗ 
waltete interimiſtiſch das Amt des Seelſorgers, mit der 
Ausſicht, dauernd angeſtellt zu werden. 

Candidat Schlicht gehörte zu den feltenen Men: 
ſchen, die in dem Kampfe mit Noth und Entſagung 
von fruͤher Kindheit an, dennoch Heiterkeit des Lebens 
und Energie des Willens bewahren. Er war ein ſchoͤ⸗ 
ner, blaſſer Mann, deſſen geiſtreiches Auge jeden Zug 
des Geſichtes belebte, und deſſen Herz voll Vertrauen 
zu Gott und Liebe zu den Menſchen war. 
Schlicht gab den Kindern des Barons den Reli⸗ 
gionsunterricht, war deshalb täglich auf dem Schloſſe 
und machte dadurch Clotildens Bekanntſchaft. 

Der ſchoͤne Mann mußte die Aufmerkſamkeit des 
Mädchens erregen, und da feine Unterhaltung, von Geiſt 
und Gemuͤth getragen, auch ſie anſpornte, ihren Ver⸗ 
ſtand leuchten zu laſſen, ſo fuͤhlte ſie gar wohl, wie 
die Unterhaltung mit ihm bedeutender und nachwirkender 
auf ihre Seelenſtimmung ſich äußerte, als all die faden 
Geſpraͤchsplaͤnkeleien mit dem Kleingewehrfeuer der Com⸗ 


plimente, in welche ſie mit den feinen Herrchen der 


Salons zu gerathen pflegte. 
Schlichts Scharfblick erkannte bald den reichen 
Schatz, der in Clotilden unbenutzt, ja uͤberſtaͤubt von 
dem Moder der Koketterie ſchlummerte. Er machte es 
ſich zur Aufgabe, den Unrath wegzuraͤumen und den 
Schatz lauter und gediegen an's Tageslicht zu foͤrdern. 


(Fortſetzung folgt.) 


das Gemeſſenſte und Einſichtsvollſte, was 


Literatur Signale. 


24) Koͤnigsberger Literatur-Blatt, redigirt von 
Dr. Alexander Jung. N 

Es liegen uns bereits zehn Nummern dieſer gehaltvollen 
Zeitſchrift vor. Dr. Jung zeichnet ſich durch Gruͤndlichkeit der 
Bildung, Tiefe des Gedankens, Schärfe der Anſchauung und Ge⸗ 


rechtigkeit gegen Andere in hohem Maaße aus, und alle dieſe 


Tugenden fpiegeln ſich in feinen Blattern ab, Dr. Ruge in ſei⸗ 
nen deutſchen Jahrbuͤchern tritt mit einer plumpen Arroganz und 
einer Parteilichkeit ſonder gleichen auf, die ſeine Urtheile ſchwer⸗ 


fällig und verdächtig macht; daſſelbe iſt bei faſt allen Mitarbeitern 


der deutſchen Jahrbücher der Fall; es ſcheint, als müßten fie erſt 
ein testimonium arrogantiae vorzeigen, um zu ihren Poſten 
zu gelangen. Da Ruge's eigene ſelbſtſtaͤndige Productionen 
durchaus unbedeutend und ohne allen ſchoͤpferiſchen Genius im 
Hintergrunde erſcheinen, ſo wird es ihm gewiß bald noch uͤbler er⸗ 
gehen, als weiland Menzel. Die Klique, die eben nur ein mit⸗ 
telmaͤßiges Oberhaupt erwählt, um von ihres gleichen beherrscht 
zu ſein, wird ihm nicht lange den aus Pappe und Goldpapier 
fabricirten Glorienſchein über dem Haupte halten konnen; der 
Nimbus wird ſchwinden, und nur die Arroganz und Parteilich⸗ 
keit bleiben. Jungs Literatur⸗Blatt beruht dagegen auf den 
Stutzen des freien Geiſtes, es iſt keine Einſeitigkeit des Wohl⸗ 
wollens oder Mißwollens darin zu erkennen, es iſt Freude an 
dem Aufſtreben der Literatur erſichtlich, der Eifer, dieſes Auf⸗ 
ſtreben noch mehr zu kräftigen, und Perſonlichkeiten und Ruͤck⸗ 
ſichten duͤrfen dabel ſich niemals vordrängen. Dieſes Literatur⸗ 
Blatt wird ſich allmahlig eine bedeutende und dauerhafte Gel⸗ 
tung erwerben; es fuͤhrt kein vorſchreieriſches Urtheil, das alle 
andern betaͤuben will, ſondern ein von Geiſt getragenes ruhiges 
Wort, das beſcheiden hineintönt, aber durch ſeine Kraft und 
Schwere ſich geltend macht. Wir machen noch in Kurze auf die 
in den vorliegenden Nummern enthaltenen Artikel aufmerkſam; 
Die „Stellung deutſcher Journaliſtik“ zeigt die Reife 
der Kraft, mit der Jung im beſtimmten Bewußtſein deſſen, was 
noth thut, die Redaktion antritt. „„ erbart“ bringt manche 
intereſſante Anekdote über dieſen bedeutenden Mann und eine 
kurze Würdigung deſſelben. „Gugzkow, von Roſenkranz“ iſt 
ſeit lang uber jenen 
reichbegabten Schriftſteller geſchrieben worden. Ueber Hegel 
leſen wir einen klaren und anſprechenden Artikel von Dr, Joch⸗ 
mann, fo wie fpäter- von demſelben eine ſehr gründliche Ab⸗ 
handlung uͤber ſpaniſche Literatur in Deutſchland. Ferner uͤber 
Schelling, deutſche Leſefreiheit, und Uber „Feuerbach Weſen des 
Chriſtenthums.“ U. ſ. w. e 


— men 
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Geliebteſte, ſo ſpricht Herr . Aue 
und giebt der Frau ein Schmaͤgzchen, 
Und hinterruͤcks druͤckt er die Hand 
Dem kleinen Kammerkäschen, 


* 


* 


Beeifplbige Charade. 


Eins und drei find Praͤpoſitionen, 
Artikel das Zweite, 
und als freundliche Stadt ſuche das 
Ganze am Rhein. 


— — 


Pn. 


Reife um die Welt. 


„ Adam wurde verſuchet, Simſon gefeſſelt, Davlds 


Heiligkeit getruͤbt, Salomo zum Narren gemacht, und das 
Alles durch Weiber. Ein Weib verleitete den Apoſtel Pe⸗ 
trus, feinen Herrn zu verleugnen; ein Weib trieb den Hiob 
mehr in die Enge, als der Teufel ſelbſt. Der Dichter 
Codrus fagte: nicht ſo viel Sterne find am Himmel, nicht 
ſo viel Fiſche im Meere, wie das Weib Schalkheiten in 
ſeinem Herzen verbirgt. Der Juriſt Bartholus meinte, es 
ſei nicht noͤthig, Geſetze für gute Weiber zu machen, denn 
es gaͤbe keine. Hippokrates verſichert, die Bosheit ſei dem 
Weide angeboren; der Roͤmer Laberius ſpricht: ſobald ein 
Weib allein iſt, denkt es Boͤſes. Unter den Tartaren ger 
hörte der Name: Weib zu Tamerlans Zeiten unter die 
profanen Ausdrucke, die man ſich huͤtete, auszuſprechen oder: 
zu ſchreiben. Philipp, des großen Alexanders Vater, be⸗ 
theuerte: der ſchlimmſte Krieg, den er zu führen, habe, ſei 
gegen ſeine Gemahlin. Heſiod ſagt: nur zur Strafe des 
Menſchengeſchlechts ſei das Weib geſchaffen. Die Quelle 
alles Böfen, ſagt Sokrates, iſt das Weib, und der heilige 
Chryſoſtomus verſichert, unter allen wilden Thieren ſei keins 
gefährlicher, als das Weib. Der heilige Hieronymus raͤth 
nur denen zu heirathen, die ſich die Nacht fuͤrchten, allein 
zu ſchlafen; Mathaͤus belehrt uns, daß die Heiligen im 
Paradieſe unverheirathet fein werden. Die Hellenen fabel⸗ 
“ten, daß durch ein Weib, Pandora, alles Ungluͤck in die 
Welt gekommen ſei. Um Helena brannte Troja, und Tau⸗ 
ſende ſtarben um ihretwillen; Dejaniva vergiftete den Herz 
kules, die Danaiden ermordeten in einer Nacht alle ihre 
Maͤnner, wofuͤr fie im Tartarus noch heute Strafe leiden 
muͤſſen. Cicero raͤchte ſich an feinem Feinde, indem er ihm 
feine böfe, Schweſter zur Frau gab. Origenes nennt 
Weib die Hauptfünde, des Deufels Waffe u. dgl. Der 


zu flinchten. ſei, als der eines Weibes, denn der Teufel thue 
allein Boͤſes; ein haſſendes Weib aber naͤhme den Teufel 
mit zu Hilfe. N N 

„ In den „Stuben⸗ und Reiſebildern eines phan⸗ 


taſtiſchen Mediciners von D. A. Kornfeger“ (Bamberg, 1841) | 
lied, welches Adam und Eva gefungen, nachdem das 
Licht der Welt erblickt, De E 1 19 


heißt es in einer Expectoration über literaͤriſche Cameraderie 
unter Anderm: „Fragt man aber, wie es möglich fei, daß 


fo häufig die Talent⸗ und Kernloſigkeit viele Jahre lang | - 


keliſſirt, fo liegt die Antwort nahe, und nicht in dem Scharf: 


„finne des Producenten und Kritikers, ſondern in dem Schafs⸗ 


ſinne und der Unmuͤndigkeit des deutſchen Volkes, welches 
ſich kein eigenes Urtheil zutraut. Bei uns plappern Millio⸗ 
nen, oft grundgeſcheidte Leute, den exotiſchen Ausdruck eines 
krttiſchen Lohnlaquais jahrelang nach, und ein unrecenſirtes 
Bruch laͤuft herum wie ein namenloſer Baſtard ohne Schutz 
und Schirm, den der Naͤchſte, Beſte in's Loch ſteckt. 
Darum, wenn man wiſſen will, was an dem Buche iſt, fo 
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fraͤgt man nie dieſes ſelbſt, ſondern nur feinen Herrn 
und begnuͤgt ſich mit deſſen Referat.“ b REN 

Das edle flandriſche Geſchlecht der Vilains fuͤhrt 
als Beiſatz zu feinem Namen die Zahl XIV.; der Urſprung 
dieſer Bezeichnung moͤchte nicht jedem Leſer bekannt ſeinz 
er iſt folgender: Als die Stadt Gent im Jahre 1678 von 
den Franzoſen eingenommen wurde, verweilte Ludwig XIV. 
einige Zeit daſelbſt und wurde von einem Grafen Vilain 
aufs prachtvollſte bewirthet. Bei ſeiner Abreiſe trug er dem 
Grafen an, ſich eine Gnade auszubitten, und dieſer erſuchte 
den König, um die Geſtattung, daß fein Geſchlecht auf ewige 
Zeiten dem Familiennamen die Zahl beifügen dürfe, die ſich 
hinter dem Namen des Koͤnigs befand, was dieſer denn 
auch gern bewilligte. Man ſagt, daß der jetzige Chef dieſes 
Geſchlechtes dem Könige Wilhelm I. der Niederlande auf 
ſeine verletzende Bemerkung, die Vilains ſeien numerirt wie 
die Fiaker, geantwortet habe: „Ja, Sire, und wie die, Könige.” 

„Bekanntlich find die Füße der vornehmen Chine⸗ 


ſinnen aͤußerſt klein, indem ſchon in den Kinderjahren die 
Zehen unter den Fuß gebunden, und dieſer überhaupt durch, 
| Bandagen zuſammengepreßt wird. 
reiteter Klumpfuß iſt jedoch im Stande, den chineſiſchen 
Dandy in ein wahres Entzücken zu verſetzen, und ſieht er 
| eine Dame in Gefahr, zu fallen, was von diefen, um damit 
die Kleinheit ihrer Füße bemerklich zu machen, aus Ka: 


Ein ſolcher kuͤnſtlich bes 


ketterie oft affectirt wird, fo find „die goldenen Lilien“ der⸗ 


ſelben (wie in eleganter Sprache dieſe verkruͤppelten Fuͤßchen 
genannt werden) ganz geeignet, ihn in den dritten Himmel 
zu verſetzen. 
1 eigentlichen Chineſinnen der hoͤhern Stände Gebrauch, dis, 
a8 

der Himmel beſcheert hat, 
heilige Gregorius beweiſt, daß der Haß des Teufels weniger 


Dieſe Verunſtaltung iſt jedoch nur bei den 
Tartarendamen leben auf dem großen Fuße, welchen ihnen 


Er Der Mittheilung eines neuern Reiſenden zufolge, 
foll es in den chineſiſchen Meeren fo große Auſtern geben, 
daß man die Schaalen in dunne Scheiben fpaltet und dieſe 
als ſtellvertretende Fenſterglaͤſen benutzt. Wie waͤſſert Einem 
der Mund, wenn man das lieſt! BR 

„1720 erſchien bei Joſ. H. Ruſtett das Wiegen 


„ Wenn wir das Paradies den, erſten allen 


i 
menſchlichen Zuſtände nennen, fo wollen wir damit die 


Erſättigung aller Begehrungen bezeichnen, oder mit andern 
Worten das Nichtbeſtehen irgend einer Nichtbefriedigung. 
Inſofern ſucht jede menſchliche Seele ihr verlornes Paradies. 
Ach, wie viele fahren daruͤber zur Hölle! i 

„ Sphakeſpeare! — leſet ihn an dem ſchoͤnen Mor: 
gen eines heitern Frühlings! Er gleicht dem grauenden 
Tag, der die Wirklichkeit enthüllt, doch unter Traumen der 
Werklagung ... a sone 


Hierzu Schalnppe. 


haluppe zum 
Ne. 151. | | 


Inſerate werben a 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


X heate r. 


Den 15. December. Zum Benefiz des Herrn L Ar⸗ 
ron ge. 1) Die deutſchen Kleinſtaͤdter. Luſtſpiel in 4 Ak⸗ 
ten, von Kotzebue. 2) Mitten in der Nacht. Schwank in 
1 Akt, n. d. Fr. von L. Sn 

Kleinftädtereien find nicht allein ein Privilegium klei⸗ 


ner Orte, wo ſie meiſt ſehr unſchuldiger Art find, fondern- 


bilden auch Miniatur» Bilder großer Städte, Die “größte 
Kleinſtaͤdterei wäre es aber, wenn in einer, größern. Stadt 
ſatyriſche Beziehungen auf ihre Schwächen ſchief genom⸗ 
men würden und graͤmliche Geſichter ſtatt lachender erzeug⸗ 
ten. Alles wiederholt ſich nur im Leben! — ſagt Schil⸗ 
ler — aber auch die Zeit bleibt ewig die alte, und Eng⸗ 
herzigkeit und Moden ſind darum nicht weniger laͤcherlich, 
weil ſie Farbe und Form wechſeln. Darum kann der dra⸗ 
ſliſche Scherz, den uns Kotzebue in den deutſchen Klein⸗ 
ſtädtern vorfuͤhrt, nicht veralten. Klatſchſchweſtern, große 
Glocken, die, ſtatt in den Thuͤrmen, in den Mäulern alter 
Weiber und Jungfern haͤngen — und das Alter hat dieſes 
Vorrecht nicht allein — Schwachkoͤpfe, die zu hohen Aem⸗ 
tern gelangen, und Gecken hat es zu allen Zeiten gegeben, 
und ſie ſterben nie aus. 5 f 
Manche Längen und Breiten in dem Stuͤcke haͤt⸗ 
ten geſtrichen und die Wirkſamkeit dadurch gehoben werden 
koͤnnen. Ä 


Mad. Weife (Frau Unter⸗Steuer⸗Einnehmerin Staar) 


excellirte vor Allen; Herr Gence (Buͤrgermeiſter) ſpielte 
mit Laune und gehaltener Komik; Herr Wolff (Sperling) 
karrikirte die geſpreizte Geckenhaftigkeit, und Herr L' Ar⸗ 
ronge larmoyirte den Schinken⸗ und Speck⸗Beraubten 
Klaus. In Dem. Renner (Magd) trat uns eine bisher 
nicht in Solo» Partieen beſchaͤftigte Choriſtin entgegen, die, 
nach dieſer Leiſtung, fuͤr kleinere Rollen gut zu verwenden 
eint. 

5 Mitten in der Nacht ſchildert die Kalamitäten ei: 
nes durch einen Nachtſchwaͤrmer um feine Ruhe gebrachten 
podagriſchen Hageſtolzen. Es iſt ein kleines Doſenſtüͤck ſich 
häufender Fatalitäten, muß ohne geſteigerte Anſpruͤche als 
Scherz hingenommen und belacht werden, zumal es von 
den Herren Wolff und L'Arronge mit unermuͤdlicher 
Beweglichkeit geſpielt wurde. 8 


— 


4 Daupſtest 


et m 18. December 1841. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. ; 79 


Concert. 


Wahrend Mittwoch am 15. C. Abends das Thegter 
gewiß einen großen Theil von Danzigs Bewohnern zu hei⸗ 
terer Laune ſtimmte, wohnte eine geringere Zahl von Freun⸗ 
den klaſſiſcher Muſik dem zweiten Abonnements⸗Quartette 
des Herrn E. Braun bei und fand reichen Genuß in den 
Gaben, welche von den wackern Quartettiſten geboten wur⸗ 
den. Es kann fuͤrwahr nicht genug aufmerkſam gemacht 


werden auf die Fülle muſikaliſcher Schönheit, die wir Deut: 


ſchen in den Streichquartetten unſerer drei großen Tondichter 
Haydn, Mozart und Beethoven haben. Man mag 


immerhin daruber ſtreiten, wer von dieſem Triumvirate in 
andern Gebieten der Muſik dem andern vorſtehe: — in ih⸗ 
ren Streichquartetten ſind alle drei gleich genial, und der 


Hörer iſt in der gluͤcklichen Lage, gerade das Gegenwaͤrtige 
immer für das Schoͤnſte zu halten. Wer ferner die Schwie⸗ 
rigkeiten kennt, welche erfordert werden, damit vier Inſtru⸗ 
mente, deren jedes einzelne nichts Geringes zu leiſten hat 
und mehr oder weniger felbftftändig wirkt, ihre Toͤne zu ei⸗ 
nem gerundeten Ganzen verſchmelzen, der wird ſicher dank⸗ 
bar anerkennen, daß Herr E. Braun und feine Mitfireiter 
die Muͤhe nicht geſcheut haben und uns ein Streichquartett 
vorführen, welches ſogar ſtrengere Anforderungen befriedigt. 
Die erſte Violine wird von Herrn Braun mit rühmlicher 
Fertigkeit und geſchmackvoller Auffaſſung vorgetragen, die 
andern Inſtrumente ſchließen ſich derſelben pflichtgetreu an, 
uud fo entſteht eine faſt durchweg gelungene Darſtellun g 
der ſchoͤnen Kunſtwerke. Wir ſind uͤberzeugt, daß alle Zu⸗ 
hoͤrer dieſe Anſicht theilen werden, und ſehen mit Freude 
den noch bevorſtehenden muſikaliſchen Abenden entgegen. 
Schließlich bemerken wir, daß es wuͤnſchenswerth iſt, im 
Programme die Quartette nach der Nummer, die ſie in 
der Reihe der Werke des Meiſters einnehmen, bezeichnet 


zu finden. TR 
5 —— 


Kajütenfracht. 


— Heute Abend findet im Lokale des Herrn Predigers 
Boͤck die erſte muſikgliſche Abend- Unterhaltung des Herrn 
Markull ſtatt. Wir theilen hier das Programm derſel⸗ 


ben mit: 


1) Quintett von Beethoven für Pianoforte, Oboe, Clarinette, 
Fagott und Horn, in 3 Sägen. 
'9) „Ah perfda,* Concert. Arie fuͤr Sopran von Beethoven. 


hema's aus dem Freiſchuͤten für Pianof. 
Bertini und Fontaine. 
tt aus der weißen Dame. 
für Pianoforte, Violine un 
Markull. — Erſter Satz. 


3) Fantaſie über Z 
und Violine von 


d. Violontelle von F. W. ft 


von Verſchöͤnerungen die Rede ift, 10 muß hier auch einer Anlage 
erwähnt werden, die auf einem fo beſchraänkten Raume gewiß 
nicht ſo leicht in der Art wieder gefunden werden mochte. Es 
iſt dies der Garten des Regimentsarztes Dr. Deutſchert. 
Eine ſpecielle Beſchreibung deſſelben it nicht moglich, man muß 


ihn ſehen, um die Ueberzeugung zu gewinnen, was menſchliche 


⸗Geſang für eine Baß⸗Stimme. 
tion des Herrn L'Arronge. 
8) Großes Sextett aus dem 
Herr Markull nimmt unter den 
kern unſtreitig den erſten Rang ein. 
als Componiſt auch auswärts Ruf hat, 
durch bedeutendes Talent und er 
noch zu hohen Erwartungen, 
Aufdringlichkeit geht er ſtill feinen 
dringend. Danzig moͤge aber einſt, 
wir mit Beſtimmtheit zu behaupten wagen, 
deutenden Namen in der Kunſtwel 
Vorwurf auf ſich la 
Anerkennung nicht gefunden, 
ler, wie alles Gute und Wuͤrdige, 


don Cherubini. 

jetzt hier lebenden Mu⸗ 
Er iſt der Einzige, 
und berechtigt 
nftes gediegenes Streben, 
Ohne Speichelleckerei und, 
Weg, immer vorwärts 
wenn Markull, was 
einſt einen be⸗ 
t errungen hat, 
er habe hier die verdiente 
benden Kuͤnſt⸗ 
unterſtuͤtzen und auf⸗ 


ſondern den aufſtre 


— 
Meovinzinl - Correfpondenz. 


Culm, den 13. 
von hieraus 131 
Die gelinde Witterung und das 
die Schiffahrt ungemein. 
ter auf 6 Grad Wärme, es ſcheint, 
d nicht dem Winter entgegen. — 
dunkel wurde, ungeachtet des 
e Lonkert nach 
Waſſer in einer 
11 Jahr alten Knaben 


December 1841. 
Im vorigen Monate ſind 
nach Danzig verſchifft wor 
ſſer begünſtigen 
d das Thermome 
als ginge man dem Fr 
Am 13. v. M. fuhr, 
ſtrengen Verbots 
einem vor der 
Tonne zu holen. 
mit, und beide, au 
in das Waſſer gehen, 
die Pferde zu regieren 
fiel vom Wagen in da 
jedoch am Wagen feſt, 
Namens Morſukowski und 
Lonkert, den Wage 
jüngere Knabe wurde zwar a 
todt, und alle ſogleich angew 
nicht, ihn in's Leben zurück zu 
f den hieſigen Promeng 
t vielem Eifer fortgeſetzt. 
von verſchiedenen Sorten geſetz 
angelegt, wodurch 


15 Jahr alte Pferdejung 
Stadt belegenen Bruche 

Derſelbe nahm einen 
f dem Wagen ſitzen 
daß Lonkert ni 


cht mehr im Stande war, 
ite Knabe verlor die Beſinnung, 

Lonkert hielt ſich 
rief zwei Fuhrleute, 
herbei, die mit gro⸗ 
n und die Pferde retteten. Der 
us dem Waſſer gezogen, 
andten Rettungsverſuche vermochten 
rufen. — — Die Herbſtpflan⸗ 
den werden vom Verſchoͤnerungs⸗ 
Es ſind uͤber 600 Bäume 
t worden. Neue Partie 
n an Zierlichkeit ſehr gewinnen 
r Landeshaumſchule zu Potsdam der 
äucher haben einen erwuͤnſch⸗ 
daß an allen dieſen Anlagen 
Auf der Sudfeite 


3 Waſſer und ertrank. 
und ſein Hilfegeſchrei 


die Promenade 


vor zwei Jahren geſchenkten Zierſtr 
Erfreulich iſt es, 
deſte Frevel verubt wird. 
Cadettenhauſe angelegte 
Durch die vorzuͤgliche Sorg⸗ 
hat ſie einen Fortgang 
Verwunderung 
wird die Muͤhe 


auch nicht der min 

nimmt die von dem Königl. 
Jahre an Schönheit zu, 
iefe Anlage verwandt wird, 
bei dem ſehr mittelmäßigen Boden 
der dieſe Promenade geſehen hat, 


anerkennen müſſen, die fo viel hervorgebracht hat. 


Kunſt und Beharrlichkeit hervor zu bringen im Stande iſt. Auf 
einem Raume von einigen hundert Quadratfuß find tauſende von 
ausländiſchen Gewaͤchſen aller Art fo zweckmaͤßig aufgeſtellt, daß 
ſie angenehm in's Auge fallen und den Kunſtkenner ſowohl als 
den Laien ſtundenlang feſſeln, man kann ſich nicht ſatt ſehen an 
der Nettigkeit, mit welcher dieſer Garten angelegt iſt. Viele 
von nahe und fern haben dieſen Garten geſehen und ver ſichert, 
daß ihnen etwas der Art noch nicht vorgekommen iſt. Obgleich 
dieſer Garten beſtändig offen ſteht und Jedem der Zutritt erlaubt 
iſt, ſo hat ſich doch keine Beſchaͤdigung an demſelben ereignet. — 
So viel Erfreuliches hier auch mitgetheilt worden iſt, fo ſchmerz⸗ 
lich berührt es uns, eines Verluſtes erwähnen zu muͤſſen, der der 
hieſigen Stadt in Kurzem bevorſtehet. Der Commandeur des 
hieſigen Koͤnigl. Cadettenhauſes, Herr General⸗Major v. Wo y⸗ 
na, iſt auf feinen Wunſch mit Penſion in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt und wird zum Bedauern aller Einwohner den hieſigen Ort 
nächftens verlaſſen. Wir fürchten der Beſcheidenheit zu nahe zu 
treten, wenn wir alle Wohlthaten einzeln aufzählen wollton, welche 
die Stadt ihm zu verdanken hat. Im öffentlichen und Privat⸗ 
leben war ſein Wirken überall kraͤftig und ſchoͤn. Kein Armer 
und Nothleidender ging ohne Hilfe und Troſt von ihm, Die 
Schüler erfreuten ſich feiner fortwährenden Unterſtuͤcßung. Seine 
Menſchenfreundlichkeit half uberall unverdroſſen. Der Stadt hat 
Er in jeder Beziehung Dienſte geleiſtet, die ſie ihm nie vergelten 
kann. Durch das vor mehren Jahren ihm dargebrachte Ehren⸗ 
buͤrgerrecht hat ſie ihm nur einen geringen Beweis von Aner- 
kennung geben können, Die Bürgerichaft fand ſich indeß bewo⸗ 
gen, dem Herrn General, gleich als deſſen Abgang bekannt wurde, 
durch einige Deputirte des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
zwar ihre Freude uͤber die Standeserhoͤhung, zugleich aber auch 
ihr Bedauern über den Verluſt eines ihr ſo theuern und lieb ge⸗ 
wordenen Mitbürgers auszuſprechen und bei dieſer Gelegenheit 
demſelben ein Paar ſilberne, inwendig vergoldete Fruchtkoͤrbe, mit 
paſſender Inſchrift und dem Culmer Stadtwappen verziert, als 
einen Beweis der innigſten Verehrung und Dankbarkeit uͤber⸗ 
reichen zu laſſen. Die Liedertafel, deren Stifter der Herr Gene⸗ 
ral iſt, überreichte ihm bei dem am 14. v. M. ſtatt gefundenen 
Mittagsmahle einen großen ſilbernen, ebenfalls vergoldeten Pokal. 
Während des Mahles wurden mehre Anreden gehalten und dem 
Gefeierten auch von der Liedertafel der gebührende Dank darge⸗ 
bracht, der mit ſichtbarer Rührung erwidert wurde. Möge der 
Segen Gottes den Biedermann auf allen ſeinen Wegen begleiten 
und ihn für alles Gute, was er hier fo reichlich gewirkt hat, 
mit vollkommener Zufriedenheit belohnen. 


Repertoir des Stadt Theaters. 
Sonntag den 19. Dec. Das Turnier zu Kronſtein 
oder die drei Wahrzeichen. Romant⸗; Ritter⸗ 
Luſtſpiel in 5 Akten. 122 
Montag den 20. Dec. Der Brauer von Preſton. 
Kom. Oper in 3 Akten. 


r j ̃˖—v—— ͤ. ⅛ ⅛ dttttt: . ' unter 
Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


Marktbericht vom 31. bis 12, December 1841. 

„Die Kaufluſt an unſerm Markt iſt ät 
obgleich die Zufuhren ſehr ge 
ſchwer, ſelbſt das Wenige zu 
Sollten ſich nach Neujahr die 


ißerſt beſchrankt, und 
fo halt es doch ſehr 
den notirten Preiſen anzubringen. 
Ausſichten in England nicht beſſer 


ſtellen und die Zölle dort nicht herunter gehen, wozu leider noch 
wenig Ausſicht vorhonden, ſo müſſen wir mit den Preiſen bedeuz 
tend herunter gehen, um unſere Vorräthe zu raͤumen. Ausgeboten 
wurden in dieſer Woche: 48 L. Weizen, 9 L. Roggen, 34 L. 
Erbſen, 9 L. Gerſte, 4 L. Bohnen, 92 L. Leinſaamen, Bart. 
Ruͤbſen. Davon wurden verkauft: 9 L. Roggen, 34 L. Erbſen, 


9 L. Gerſte, 2 L. Bohnen, 40 L. Leinſaamen, zu folgenden Prei⸗ 
ſen: 9 L. Roggen 119pf- u 205 fl., 21 L. Erbſen à 275 il, 
9 L. Gerſte 100pf. à 165 fl., 2 L. Bohnen a 270 fl., 5 L. Lein⸗ 
faamen à 440 fl., 41 L. N 435 fl. Vom Speicher find gekauft: 
140 L. poln. Weizen, Durchſchnitt 126pf, à 510 fl. An! der 
Bahn wird gezahlt: für Weizen 75—95 ſgr., Roggen 45—50 
ſgr., Erbſen 4050 ſgr., Bohnen 44—46 ſgr., Wicken 40 fgr., 
Gerſte 4zeil. 25—31 ſgr⸗z 2zeil. 3338 ſgr., Hafer 16 —20 ſgr. 
pro Schffl. Spiritus 13½—14 Thlr. 


Ein junger Mann, der gute Atteſte über feinen ſittli⸗ 
chen Wandel aufweiſen kann und neben einiger wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausbildung auch etwas Klavier ſpielt, findet ſofort 
gegen eine angemeſſene Gage und freie Station ein Unter⸗ 
kommen als Lehrer auf dem Lande bei 2 Knaben von 7 
und 6 Jahren. Das Naͤhere im Hotel d' Oliva am 
Holzmarkt. 3 


Sehr billiger Ausv erkauf. BU 
Wegen Geſchaͤftsaufgabe kommen ſehr billig vor: Hol⸗ 
Lind. Leinewand das Stück 12, 13, 14 ſteigend bis 50 
Thlr., Gedecke mit 6 Servietten 2½ und 3 Thlr., dergl. 
gezogene mit 12 Serv. 8 bis 10 ½ Thlr., dergl. mit 18 
und 24 Serv. 16 bis 24 Thlr., feine Handtuͤcher das 
Dutz. 2½, 3, 4 bis I Thlr., Servietten das Dutz. 2½, 
J u. 4 Thlr., echte Bezugleinen die Elle 4, 5 und 6 Sgr., 
Inlettleinen die Elle 4 bis 9 Sgr., ſchwerſte Bettdrelle die 
Elle 10 Sgr., Ya gr. Taſchentücher das Dutz. 2% bis 
4½ Thlr., dergl. acht bedruckte, den ſeidenen ahnlich, das 
Dutz. 4 Thlr., weiße Kindertuͤcher das Dutz. 25 Sgr. bis 
1 Thlr. 15 Sgr., ſchwere Creasleinen das Stuck 9½ bis 
16 Thlr., 2 Ellen lange Tiſchtüͤcher 20 Sgr., dergl. 2 
Elle lange 1 Thlr., 
weißer Parchend die Elle 2½ Sgr. bis zum ſchwerſten 
Berliner Cord die Elle 6 ½¼ Sgr., der beſte ungebl. Par: 
chend die Elle 4 Sgr., 28 ellige Gardinen⸗Mouſſeline das 
Stück 3 u. 3½ Thlr., beſte Frangen, 24 Ellen, 1 und 
1½ Thlr., leinene graue und bunte Theeſervietten 1è bis 
3 Thlr. Die Preiſe ſind feſt. 

! Fe F. Rehage aus Königsberg, 

„„ dem Nathhauſe gegenüber. 

Den Friſeur⸗Gehilfen G. Sauer habe ich heute aus 
meinem Geſchaͤft entlaſſen. Zar 
Danzig, den 15. December 1841. i 
W. Schweichert, 

Lianggaſſe Nr. 534 b. 


Punsch-Syrup aus altem Jamaica-Rum 
pro Flaſche 16 Sgr., alten Jamaica- Rum 0 
14 Sgr., zweite Sorte a 10 Sgr., Arrae de 
Goa à 15 Sgr., Bischof à 10 Sgr., Car- 
dinal-Extract auf Wein 7%, Sgr. und Bi- 


schof-Extract in kleinen Flaͤſchchen a 2 Sgr. 
empfiehlt Bernhard Braune. 


5 Ellen lange dergl. 2 bis 3 Thlr., 


Montag, den 20. December 1841, Vormittags 10 
Uhr, werden die unterzelchneten Maͤkler im Königl. Land⸗ 
packhofe an den Meiſtbieten den à tout prix gegen baare 
Zahlung, verſteuert oder unverſteuert, nach Wahl der Herren 
Kaͤufer, verkaufen: 


Ein Tausend Flaschen 
- Champagner 
von der beliebteſten Qualit ö. 

Janben und Meyer. 

Smyrn.- und T'rauben-Rosinen, bittre, 
süsse und feine Schaal-Mandeln, Pinien, Keim 
gen, Succade, cand. Pommeranzenschaa- 
len, eingelegten Ingber, Bonbons, Ger- 
stenzucker, gebrannte Mandeln, Bor- 
deauxer Sardinen in Blechbüchsen, Sar- 
dellen, Capern, Prünellen, Catharinen- 
Pflaumen, Maronen, Tafelbouillon, engl. 
Senf, Cajennen-Pfeffer, verschiedene feine 
Gewürze, alle Sorten Thee und Chocolade, 
Italienische Maccaroni, Parmesan-, Che- 
ster-, Schweitzer-; Kräuter, Eda= 
mer- und Limburger Käse, per- und äch- 
ten Sago, franz. W ein-Mostrich eto. em- 
pfiehlt in grossen and kleinen Quantitäten zu billigen 
Preisen. 5 Bernhard Braune. 


6000 bis 8000 Thlr. werden zur erſten 


Hypothek auf ein im Strasburger Kreiſe belegenes Erb⸗ 
pachtsgut, im Werth von 20000 Thlr., ohne Einmi⸗ 
[hung eines Dritten, geſucht. Kapitaliſten, welche 
hierauf reflektiren, werden gebeten, ihre Adreſſen an die 
Roͤtheſche Buchdruckerei in Strasburg zu ſenden, 
wf 
Um mein Lager von 
Alten ächten Havanna- und 
Bremer-Cigarren 
rasch zu räumen, verkaufe ich 
dieselben zu ganz billigen Preisen. 
Danzig, den 16. Deehr. 1841. 
Robert Wendt, Poggenpfuhl. 
Luftkiſſen, ſo wie lederne Kopf⸗ und Sitzkiſſen 
empfiehlt Otto de le Roi, Schnüffelmarkt 709. 


Elegante praktiſche Jagdtaſchen, beſonders zu 
Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, erhielt und empfiehlt 


Otto dee le Roi, Sqhnüffelmarkt Nr, 709. 


— 


Die unterzeichnete Buch⸗ 


für die 


und Kunſthandlung empfiehlt zu paſſenden und zweckmäßigen 


Heihnachts geſchenlren 


Ingend und für 


Erwachſene 


ihr reichhaltiges Lager aus allen Fächern der Literatur, vorzüglich aber: eine reiche Auswahl 
belletriſtiſcher Werke, Gebet: und Andachtsbücher für beide Confeſſionen, 


Taſchenbücher f. d. J. 1842, 
Goldrahmen, Kalender f. d. J. 


eine vorzüglich reiche 


Vorlegeblätter zum Schönſchreiben und zum Zeichnen, Land: 
karten, Atlanten, Spiele, Kupfer⸗ und Stahlſtiche, 
1842, Stahlfedern ꝛc.; 
insbeſondere aber: 
uswahl von Kinder: 
Alter und zu den verſchiedenſten Preiſen. 


Buchhandlung von Kr. 


ſchwarze und colorirte Lithographieen mit und ohne 


und Jugendſchriften für jedes 
Sam. Gerhard, 


Langgaſſe No. 400. 


Einem geehrten 


feſtlich dekorirt und erleuchtet ſein wird. 


Publikum widmen wir die ergebenſte Anzeige, daß waͤhrend der Weihnachtszeit 
der Rathsweinkeller 
Sowohl Vormittags als Abends wird das Muſikchor des Königl. 


ER Hochl. Aten Infanterie⸗Regiments durch den Vortrag der neueſten und beliebteſten Muſikſtücke die beſte muſi⸗ 


. 5 
kaliſche Unterhaltung gewähren. 


worden, für 5 Sgr. wieder in Zahlung angenommen wird. — 
darauf aufmerkſam, daß auf den Etiquetten der Flaſchenweine der 


indeß doch ein Irrthum vorkommen, 
Anzeige gemacht wird. Mit vielen 
werden durch Wachskerzen erleuchtet. 
ſchloſſen, { 

bekanntlich in dieſem 


Fuͤr 


Indem ich die, theils auf meinem Dampf- 
Apparat destillirten, theils von directen Bezugs- 
quellen committirten ätherischen Oele, als: 
Anis-, Bergamott-, Birken-, Calmus-, 
Wermuth-, Citronen-, Curacao-, Kün- 
mel-, Lavendel-, Nelken-, äth. bitter 
Mandel-, Neroli- oder Orangenblüth-, 
Pfeffermünz -, Pommeranzen-, türk. 
Rosen-, Bosmarien-, Weachholder- 


beer-, Zimmt- und Span. Bitter - Oel 
bestens empfehle, versichere ich bei ganz ächter 
Waare die möglich billigsten Preise zu stellen und 
bemerke noch, dass das ächte türk. Rosen-Oel 
auch in kleinen Flacons, verkunft wird. x 

85 Bernhard Braune. 


— 


ne 


fo werden wir es dankbar anerkennen, 
Koften find wieder neue Verſchoͤnerungen im Lokale angebracht; die vordern Raͤume 
den Genuß warmer Getränke 
es werden hier nur Weine von mindeſtens 15 
Raume ein beſonderes Buffet eingerichtet iſt. 


An den Abenden findet, wie gewöhnlich, das Entree von 6 Sgr. ſtatt, welches von 
jeder Perſon beim. Eingange, gegen Empfangnahme einer Karte, 


zu zahlen iſt, die an dem Abende, an welchem ſie geloͤſet 
Um jedem etwanigen Zweifel vorzubeugen, machen wir 
Preis nach Anzahl der Silbergroſchen vermerkt iſt; ſollte 
wenn uns davon im Hauptbuͤffet gefällige 


bleibt der Salon ausge 
Sgr. pro Flaſche und zu hoͤhern Preiſen, verabreicht, wozu 
M. F. Lierau & Co. 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich 
mein wohl aſſortirtes Lager von Herren⸗ Garde⸗ 
robe⸗Artikeln bei anerkannter Reellitaͤt zu äußerſt 
billigen Preiſen. Unter andern: Paletots, Herren⸗Maͤntel, 
Beinkleſder von verſchiedenen Stoffen, und die neue⸗ 
ſten Ball⸗Weſtenz auch mehre Hundert der neue⸗ 
ſten Wintermützen find bei mir vorraͤthig. Mein Lager von 
Damen⸗Maͤnteln it auf das Reichhaltigſte aſſortirt. 

Philipp Loͤwy, 
Holzmarkt⸗ und Breitenthor⸗Ecke Nr. 1340. 

Beſte Ungariſche Wallnuͤſſe, Catharinen⸗ und Thuͤrin⸗ 
ger Pflaumen, große Feigen, Trauben⸗, Smyrna⸗ und 
Leria⸗Roſinen, Knackmandeln, ſuͤße und bittre Mandeln em⸗ 
pfiehlt billigſt Friedrich Mogilowski, 

N Hundegaſſe. 


— 


Druck und Verlag von Ar. Sam. Gerhard in Danzig. 


